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/ . ^ . I >u !ioi5 , letters on tne stste ok cliristianit ^ in Inlli » . I ônci . 1823 .

DuboiS 's Briefe üb . den Zustand des Christcnth . in Indien , in welchen die
Bekehrung der Hindus als unausführbar dargcst . wird . Übers , v . A . G . H o ff -
mann nebst e. Borrede von I . F . Rö h r . Neust . 1824 . 8 .

C . Ritter , die Erdkunde v . Asien . Bd . IV . I . 2 . Abth . Bd . V .
2 . A . Berl . 183 ? — 37 . 8 . — Muntstua ^i L !p /iin5 !one , tne nistor / ok
Inclis . 2 . eä . l .onS . 1343 . 2 Bde . 8 . ( M . e. Karte von Indien .) Lsron
Larc /iou cks ^ cn /ioen , I 'Incle sous la llominstion ^ nZIsise , Lxposs cls I»
Situation sociale , politinue , reliA . , »6 >nin . , rnilit . etc . cle Is neninsule
inclous sons lo Gouvernement <Ie I ' ^ ngleteire . ? ar . 1844 . 2 Bände . 8 ,
Lomte 6 <i , cke Il â ^ en , I ' Inäe änglgise en 1843 . ? i>r . 1844 . 2 Bde . 8 .
2 . eä . IL45 . 3 Bde . 8 . tto ,-. NAzrm , tlie nistor )^ ok Lrit . Inäis kr .
1805 to 1835 . Vol . I . nist , ok Inäi -, Vol . VII )̂ I .onä . 1845 . 8 .
Th . Benfey , Indien . Ersch und Grnbcr , Encyclop . II . Bd . XVII .

^ . Vorderindien .

t . Einleitung .

Land und Wolk im Allgemeinen .

Hindostan oder Vorderindien bildet ein großes mit
der Spitze nach Süden gerichtetes Dreieck , welches von dem stu -
fenmaßig aufsteigenden Himelayahgcbirge im Norden , im Westen
von Afghanistan , Beludschistan und dem Arabischen Meer , im
Osten von der Halbinsel jenseits des Ganges ( Hinterindien ) und
dem Indischen Ocean begrenzt wird . Es erstreckt sich vom Hi -
melayah bis zum Cap Comorin in einer Länge von 4vo Meilen
und die größte Breite betragt etwa 3Z0 . Der nördliche Theil
Vorderindiens wird von dem südlichen durch ein wüstes und ödes
Tiefland getrennt . Jener pflegt auch im engeren Sinne Hin¬
dostan genannt zu werden ; dieser , durch Meer und Wüste ei¬
ner Insel gleich , ist unter dem Namen Dekan bekannt . Die
Mitte des letzteren nimmt eine wenig fruchtbare Hochebene ein .
Mit Ausnahme dieser Hochebene aber und der das Land Dekan
von dem eigentlichenHindostan absondernden Wüste findet die
Halbinsel an Mannichfaltigkeit , Schönheit und Reichthum der
Erzeugnisse wohl ihres Gleichen nicht , wcßhalb sie hausig das
Ziel fremder Eroberung und Ansiedelung geworden ist , wahrend
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niemals die ursprünglichen Bewohner , weder in kriegerischen
noch in friedlichen Zügen , sich in andere Länder verbreitet haben .

Nach dem Marsche Alexander ' s von Macedonien gegen den
Indus , mit welchem die erste zuverlässige Kunde von Indien
anhebt , herrscht bis zum l ! " n Jahrhundert über die Geschichte
des in viele kleine Reiche getheilten Landes großes Dunkel . Um
diese Zeit begannen die Einbrüche der Arabischen Kalifen , welche
vom zehnten Jahrhundert an , nach Zerstörung des Persischen
Reiches , immer häufiger wurden . Mit dem 13 ' °" Jahrhundert
setzten sich die Araber im Lande fest , unterwarfen das ganze nörd¬
liche Hindostan und versuchten auch in Dekan einzudringen . Ge¬
gen das Ende des 14 " » Jahrhunderts erschienen unter Tamer -
lan die Mongolen und erstürmten Delhi , welches von einem
seiner Nachkommen im I . 1525 noch einmal genommen ward .
Im I . 1554 ward in Hindostan ein dauerndes Mongolisches
Reich gegründet , dessen Beherrscher den Titel eines Groß - Mo¬
guls führte und über einen sehr ansehnlichen Theil von Vorder¬
indien seinen Scepter ausgestreckt hielt . Unter dem Tyrannen
Aurungzeb ( -7 1707 ) gelangte dieses Reich auf den Gipfel
seiner Größe und Macht . Unter seinen Nachfolgern aber ward
dasselbe durch innere Kriege und durch wiederholte verheerende
Einfälle der Afghanen und der Mahratten immer mehr geschwächt ,
bis endlich die einst so glanzvolle Dynastie sich in ein bloßes
Schattcnkaiserthum auflöste und der unwiderstehlich wachsenden
Europäischen Macht verfiel , welche von leisen Anfängen aus hier
eine riesenhafte Herrschaft begründete .

Die ersten Europäer , welche in Ostindien erschienen , wa¬
ren die Portugiesen . Sie landeten unter Vasco de Gama im
I . 1497 auf der Küste Malabar , an der Westseite der Halb¬
insel , und nahmen Goa und andere feste Plätze in Besitz . Als
ihre Nebenbuhler traten , von Java her , wo sie in Batavia
den Mittelpunkt für ihre Niederlassungen hatten , gegen Ende des
16 ' °" Jahrhunderts die Holländer auf , setzten sich in Dekan fest
und entrissen ihnen allmählich den Handel wie die meisten festen
Plätze . Die Dänen erwarben 1618 durch Kauf die Stadt Tran -
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qucbar und errichteten zuSerampore in Bengalen eine Fac -
torei . Die Franzosen erbaueren 1672 Pondichery . Von den
Engländern war der OstindischeHandel seit dem Jahre 160 » ,
wo die Englisch - Ostindische Compagnie sich bildete , längere
Zeit ohne eine feste Niederlassung betrieben worden . Erst im
I . 16Z9 erwarben sie in der Stadt Madras , welche ihnen
von einem Indischen Fürsten abgetreten ward , ihre erste Ostin¬
dische Besitzung . Im I . 1662 traten ihnen die Portugiesen
Bombay ab und 1696 erkauften sie den Bezirk in Bengalen ,
wo später sich die gewaltige Stadt Calcutta erhob . Anfangs
langsam fortschreitenderhob sich ihre Macht , als sie ihre Neben¬
buhler , die Franzosen , besiegt und gedemüthiget hatten , mit
reißcnderSchnclligkeit. Zunächst im nördlichenHindostan , dann
auch um Madras herum , vergrößerte sich ihr Gebiet nicht we¬
niger durch feine diplomatische Kunst als durch Gewalt der Waf¬
fen . Im I . 1764 überlieferte sich der letzte regierende Groß -
Mogul ihrem Schutz und die Erstürmung von Scringapatam
( 1799 ) , der Hauptstadt des Rajah von Mvsore , setzte sie in
Besitz des größten Theiles von Dekan . Nachdem 1819 die Nie¬
derlander ihnen ihre Niederlassungen an beiden Küsten abgetre¬
ten und sie auch auf andere Weise unausgesetzt die Erweiterung
ihres Gebietes mit günstigstem Erfolg betrieben hatten , siel mit
geringen Ausnahmen die ganze Halbinsel ihrer Herrschast zu .
Won Europäern haben sich nur die Portugiesen und die Fran¬
zosen , diese noch dazu unter mehrfachen Beschränkungen , einen
unbedeutenden Besitz erhalten , wogegen von den Dänen ihr Ost¬
indisches Gebiet im 1 . 1844 an die Compagnie abgetreten ward .
Alles Übrige steht mit alleiniger Ausnahme , im Norden , eines
Theiles des Gebietes der Mahratten , des Staates der Sikhs
oder Lahore mit dem Pendschab , und der Staaten Sinde
und Nepal , im Inneren der Halbinsel , einiger unbedeutenden
Najahs , unter Englischer Botmäßigkeit , entweder unmittelbar
oder durch die Zwischenhcrrschaftvöllig abhängiger Fürsten .

Die Verwaltung der sämmtlichen Englischen Besitzungen
in Vorderindien führt ein von der Compagnie ernannter und mit
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ausgedehnten Vollmachten bekleideter General - Gouverneur , wel¬
cher seinen Sitz zu Calcutta hat . Unter ihm stehen die drei Prä¬
sidentschaften von Calcutta , Madras und Bombay , nebst
der neuerdings von Calcutta abgezweigtenPräsidentschaft Agra ,
in welche das Land eingetheilt ist . Zu Calcutta nebst Agra
gehört nicht allein fast das ganze nördliche Hindostan mit den
Provinzen Bengalen , Bahar , Allahabad , Oude , Agra ,
Delhi undGhcrwal , sondern auch noch ein Theil vom nörd -
lichenDekan, nemlich dieProvinzcn G ondw a ra undOrissa .
Die Präsidentschaft Madras umfaßt den größten Theil von
Dekan , nemlich die Ostküste bis Orissa und einen Theil der
Westküste , und führt zugleich die Aufsicht über die Vasallenstaa¬
ten in Dekan . Die Provinzen sind : Carnatik oder Coro -
mandcl , die Nord - Circars , Coimbatore , Salem ,
Balaghat , Travancore , Malabar , CanaraundMy -
so r e. Zur Präsidentschaft Bombay gehören die Provinzen A u -
rungabad , Khandisch , Bcdschapur , Berar , Bider ,
Hyderabad ( Eolconda ) , Guzurate , Cutch , Malwa ,
Mu ltan und Adschmir ( Nadschputana) . Außer den Städten
Calcutta , Madras und Bombay , welche sich unter der Herr¬
schast der Briten zu großer Blüthe und Volkszahl erhoben
haben — Calcutta zählt 900 , 000 , Madras 250 ,000 , Bom¬
bay 200 , 000 Einwohner — gibt es besonders in den Ganges¬
ländern noch eine Menge anderer , welche durch die Größe ihrer
Bevölkerung wie durch geschichtliche Erinnerungen und religiöse
Bedeutung hervorragen. Zu diesen gehört vor allen Benares ,
eine Stadt mit einer halben Million Einwohner , der alte heilige
Sitz Indischer Gelehrsamkeit und das Wallfahrtsziel unzähliger
Pilger .

Die Einwohnerzahl von ganz Vorderindien beträgt zwischen
4 20 und 140 Millionen , von welchen etwa 84 Millionen un¬
mittelbar , 40 Millionen mittelbar der Britischen Regierung
unterworfen sind . Die übrigen sind noch unabhängig . Den
Grundstamm und die weit überwiegendeMehrzahl der Bevölke¬
rung bilden die von Alters her im Lande angesessenen Hindus ,

Wiggcrs Wcsch, 5. <zp , Mss . , , ,
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gegen 420Millionen Seelen , denen auch die kriegerischen Stam¬
me der Mahratten , der Radschputen und der Sikhs
angehören . Unter den Fremden nehmen die Nachkommen der
früheren Unterjocher Hindostan ' s , der Ar ab er und der Mon¬
golen , die Hauptstelle ein , mit den cingcdrungcnen Afgha¬
nen und anderen Muhammedanern zusammen etwa 45 Millio¬
nen an der Zahl . Sie wohnen vorzugsweise im Norden und
meistens nur in den großen Städten , Handelsplätzen und Mi¬
litärposten , wo sie ungefähr den dritten Theil der Bevölkerung
zu bilden pflegen , sehr selten im Inneren des Landes und auf
den Dörfern . Auf der Westküste , in Surate , Bombay und
der Umgegend , haben sich Parsen oder Gebern angesiedelt,
etwa eine halbe Million an der Zahl , und als Handelsleute sind
die Armenier in allen Seehafen zu finden . Auf der Süd¬
westküste leben über 200 ,000 Syrische Christen , zum gerin¬
geren Theile mit der Römischen Kirche unirt . Auch Juden
sind vorhanden , sowohl weiße als schwarze . Die ersteren , vor¬
züglich auf Malabar ansässig , wo sie sogar einst einen kleinen
Staat bildeten , geben sich für Abkömmlinge des Stammes
Manasse aus , welcher zur Zeit des Unterganges ihres Reiches
Hieher versetzt seyn soll . Die in Hindostan zerstreuet lebenden
schwarzen Juden sollen von zum Judaismus übergetretenen Skla¬
ven abstammen . Von den Europäern sind am zahlreichstendie
Briten ansässig , von welchen man 760 , 000 colonisirte zählt
und gegen 40 , 000 , welche nur einen vorübergehenden Aufent¬
halt haben ; nachstdem die Portugiesen , aus deren Vermi¬
schung mit Hindus die Topassis oder schwarzen Portugiesen
entsprungen sind . Nur in sehr geringer Anzahl sind die Hol¬
länder , Franzosen , Dänen und andere Europäer vertreten .

Obgleich die Landessprache in Hindostan überall in dem
alten Sanskrit , in welchem die Neligionsbücher abgefaßt sind,
ihre Quelle hat , so sind doch die in Vorderindien herrschenden
aus demselben entsprungenen Dialekte einander noch unähnlicher,
als die aus dem Lateinischenabgeleiteten Romanischen Sprachen
es unter einander sind , und jeder derselben wird nur in einem
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bestimmten Districte geredet und verstanden . Die wichtigsten
Dialekte sind das Bengalische , das Tamu lische und das
Telugusche oder Tclingasche ( auf der Küste Coromandel)
und das Mal ab arisch e oder Mal aya lim ( auf der west¬
lichen Küste ) . Die Mongolen reden das Hindostanische oder die
Urdusprache ( im Gegensatz zu dem ObcrindischcnHindui ) , ein
durch die Muhammedancr einheimischgewordenes Gemisch aus
Indisch , Arabisch und Persisch , welches von ihnen mit Persi¬
scher Schrift geschrieben wird , während die Hindudialekte ihre
eigenen aus dem Sanskritalphabet abgeleiteten Schriftzüge ha¬
ben und von der Linken zur Rechten geschriebenwerden . Das
Urdu entstand durch die Einführung des Persischen an den Ge¬
richtshöfen und in der Armee zur Zeit der Mongolenherrschaft.
Das Persische vermischte sich allmählich mit dem Indischen und
so bildete sich jene , Urdu genannte , Mischsprache , welche von
den Muhammedanischen und den Hindukaufleuten durch ganz In¬
dien geredet wird . In manchen Plätzen , wo einst die Portu¬
giesen herrschten , hat sich als gemeine Volkssprache ein verwil¬
dertes Portugiesisch gebildet .

b . Die heidnischen Ncligionsformen .

? >K !llck>m'n , clietiovai '^ ok llie reüg . verein , oktne eastsrn nstiong . l !ale .
1787 . 4 . Onvnek - Iist , cont . — doctiiiiam e 4 ss . Indormii lil-ris — ex-
cerptsm — in Ist . eonv . et illustr . op . X . 11. /lnzue / i! - Du ^ ei ^oü . ? -»-. 1801 .
1802 . 2 Bde . 4 . (Ein Theil übers , v . T .A . Rixner . Nürnd . 1808 . 8 ) k ->> Ii
Kammv /lUn lioi/, transl . okseversl nrineipal uool^z — ok tlis Ve6s eto . 2 . eil .
I ôacl . 1832 . 8 . System » kraliMÄ » . — illnst ,-. I ' lluttm . a 8t . LaMoio -
maeo . kom . 1791 . 4 . Deutsch . Gotha 1797 . 8 . iVÎ tkologie äes lnäous
xsr U -i . cle l- otte ,-. 1809 . 2 Bde . 8 . LZ . illoo ?-« , tke ttinäu ? ->n -
tlieon . LonS . 1810 . I . Görres , Mythengcsch . derasiat . Welt . Hci -
dcw . 1810 . 2 Bde . 8 . I . G . RHode , rel . Bildung , Mythol . u . Philos.
der Hindus . Lpz , 1 ?j27 . 2 Bde . 8 . 5 . Oolemann , tke m / tliolog)s oktlis
Hiuöoos . Lonä . 1832 . 4 . P . F . S tu hr , die Rcligionssystcme der hcidn .
Wölker des Orients . Berl . 1836 . 8 . S . 54 ff.

Die den Hindus eigenthümliche Religion , der Brahma -
nismus , eben so alt wie die Erinnerung des Volkes , und das
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